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Die Hand
der

Oberherrſchaft Gottes
zur allerdemuthigſten Verehrung,

am achtzehenden Sonntag nach Trinit. 1780.

Nachdem in der Woche vorher die Stadt Gera

durch ein ſchreckliches Brandungluck

verzehret worden war,

der Gemeine GOttes zu Altenburg

vorgeſtellet,

bon
Gotthilf Friedemann Lober,

Herzogl. Gachſ. Conſiſtorialrathe und Generalſuperin

tendenten des Herzogthums Altendurg.

Il

Das Exemplar wird in der Richteriſchen Buch
handlung, den armen Geraern zum Beſten,
fur zwey Groſchen verkauft.

8





ü 5

O nbetenewurdige Majeſtat GOttes! Setze

unſre beklommenen Selen in eine heilige Stille.
Stark, Ewiger und Allmachtiger! iſt deine
Hand. Hoch iſt deine Rechte. Wer kann vor
dir ſtehen, wenn.du zurneſt, und deinen CEifer
wie Fener brennen laſſeſt?

Aber, ſucheſt du doch zugleich tiefſte und heil-
ſame Ehrfurcht vor dir einzupragen, da Stra
fen dein fremdes Werk, und deine Gnade auch
unter den Zuchtigungen und harten Trubſalen
bemuhet iſt, unſterbliche Selen zu bearbeiten,
zu retten, und ihre Heiligung zu befordern!

HeEnR! Schließe uns dieſe Betrachtung
durch das Wort deiner Zeugniſſe auf. Verbin
de, verſorge, troſte, was deine Hand verwundrt
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4 m rernhat. Breite uber uns unermudete Obhut und
Gute. Und die gottlich bewahrenden Hande,
worein ein JEſus ſelbſt, JEſus unter den al
lergroßten Schmerzen, ſeinen Geiſt befahl, ach!
die offne uns um ſeines Opfers, und ſeiner
Furſprache willen, hier ſchon, noch, wenn wir
das Elend des Jammerthals empfinden, und
mit den Weinenden weinen; im Kampfe des To
des noch; Dieſe Vatershande lehre uns ſo
glaubig und gottſelig kennen, daß wir dich uber
alles, aber nie ohne Vertrauen, nie ohne Liebe,
furchten. So wird kindliche Liebe deine Hand,
auch, wenn ſie ſchlaget, aber um ſo freywilliger,
wenn ſie ſchonet und ſegnet, demuthigſt kuſſen.

Amen.

wwas haben wir in einer Woche erlebet,
 die zahlloſe Thranenfluthen unſrer ver

ungluckten Nachbarn zeichnen! Mitleidende
Zubhorer! Vernehmen wir da nicht jene kla
gende Stimme, in einem unendlich vervielfal
tigten, aber durch Schluchzen und wimmern—
den Ton unterbrochnen Nachklange: Erbar
met euch mein, erbarmet euch mein, ihr
meine Freunde! denn die Hand GOlt

tes hat mich troffen? Hieb 19, 21.

Wie



Wie klopfet uns noch das Herz! Wie durch
ſchaudert uns beſturzendes Schrecken, wenn
wir an die entſetzliche Gluth denken, die am
verwichnen Montage den Himmel unſers Ge—
ſichtskreiſes klaglichſt farbte, und eine der an
ſehnlichſten, ſchonſten Haudelsſtadte dieſer Ge
genden, das millionenmal bedauerte Gera,
binnen wenig Stunden ſo verwuſtete, zerſtorte,

und in die Aſche legte, daß nur noch Trum
mern und meiſt geringe Ueberreſte zeigen, hier
habe einmal eine Stadt geſtanden! Wo die
traurigſten Bilder dieſer Art im Gemuthe her—

um ſchweben, da durfte es kaum Wunder
ſeyn, wenn die Zurge des Predigers ſtamilete,
der, bey einem ſo erſtaunenden Verhangniſſe,
zur beſondern Erweckung reden:ſoll; und wenn

es nicht nur ihm, weunn es auch der Gemeine,
vor der er auftritt, ſchwer fiel, die Gedanken
zn ſammlen.

Viele tauſend unſrer Nebenmenſchen und
Mitchriſten, mit denen mir in mancherley
Verbindungen der Religion, der Nahe, der
Bekanutſchaft, ein Theil unter uns in Anſe—
hung des Gewerbes, ein Theil ſelbſt in zartli—
chen Banden der Natur und Verwandniß, ſte—

hen, bejammern, mit einem tiefgeholten Ach
nach dem andern, ihren auſſerſten Nothſtand.
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Jhre Wohnſtatten, ihr Vermogen, ihre Hei
ligthumer und Altare, alles iſt großtentheils

verzehret und im Rauche aufgegangen. Die
Jhrigen zum Theil o in was fur erbarm—
liche Leichen ſind ſie verwandelt, wie erſticket,

zerſchmettert und unter dem Schutte begraben
worden! Wie Viele werden noch in banger
Ungewißheit, ob ſie leben, vermiſſet! Kinder
von Aeltern, Aeltern von Kindern, ein Ehe—
gatte von dem andern, ein Freund von dem
andern, unter Handeringen aufgeſuchet! Sie,
die das einige Leben noch zur Beute davon tra
genden vorigen Bewohuer wo ſind ſie?
Mit leeren, aber gen Himmel aufgehabenen
Handen, als arme Schaafe, zerſtreuet; auf
Feldern liegend; mit Hunger und Mangel
kampfend. GOTT! wir zittern. Wer kann
das ermeſſen? Was iſt das nicht heute fur ein

betrubter Sonntag fur ſie! Was fur Eibeben
erregende Ausſichten ſind es fur ſo viele Stan

de; fur Hohe, Mittlere und Niedre; fur ſo
manche rechtſchaffne, wohlthatige, edle Ge
muther; fur Selenhirten und Hterden; fur
Schule und Gemeine; fur Haupter der Fa
milien; fur vorhin Hulfsbedurfende, bey zua
mal herannahendem Winter; fur die den fru
hen Wanderſtab ſchwer faſſenden Kleinen; furn

weinen



weinende und ſchreiende Sauglinge! Betrach
ten wir das wehmuthig erweicht; ſchwimmet
manchen von uns noch, die den Aublick mit
Augen ſahen, das Herz in Zahren; was,
meynen wir, was fur eine Geſtalt mit Blute
belaufner Herzen runß au den bleichen Ange
ſichten ganzer Schaaren der Unglucklichen
ſelbſt geleſen werden konnen?

.Wir muſſen noch mehr von jenem Schre—
ckenstage ſagen. Jn welche Angſt wurde zu—
gleich ein uaher Ort des hieſigen Landes durch

Feuersbrunſt geſetzet! Und in der vorgeſtri—
geu Nacht, da wieder an einem andern ohn—
weit hier, und noch an einem andern an der
Granze des Landes freſſendes Feuer aufgegan—

gen war erinnern wir uns nicht, was
aufs Neue da die beſchwerte Bruſt fuhlte?

Aber Chriſten! Wir glauben und beken—
nen doch eine Vorſehung. Nicht wahr? Was
vor allen Dingen hier zu bedenken iſt, das iſt

die Hand des Allerhochſten; das iſt der
Entgegenruf: nicht bloß, nicht vornehmlich
die geruſtete Kreatur, nein! die Hand GOt
tes hat uns, die Beſchadigten, troffen; und
wie jeues Volk rief, deſſen Straſſen gen Zion
wuſte lagen, deſſen Thore ode ſtunden, deſſen
Prieſter ſeufzeten, deſſen Aelteſten verſchmach—
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tet giengen: Euch ſage ich allen, die ihr
voruber gehet! Schauet doch und ſehet,
ob irgend ein Schmerz ſeh, wie mein—
Schmerz, der mich troffen hat; denn
der HErr, der HErr, hat mich voll
Jammers gemacht am Tage ſeines
grimmigen Zornes. Klagl. Jer. 1, 12.
Mitleidsregungen, die nicht fluchtig uberhin
gehen, nein! die ſich anhaltend wirkſam, die
ſich mildthatig erzeigen, die ſind hier ja wohl
weſentliche, unverſaumliche Pflicht. Wer
hatte nur noch Empfindung von Menſchheit,

der dieſe Triebe dampfte? Aber ſie ſind es
doch bey weitem nicht alles, worauf uns der

ausgereckte Arm des HERRN weiſet.
Beßres Chriſtenthum iſt das Vornehmite.
Und das muß dieſelben Regungen veredeln.
Bekehrung zu GOtt, und Gehotſam ge—
gen GOtt, dieß iſt es uberhaupt, was jene
realen Bußpredigten einſcharſen, nachdem ſo
viele Kanzelvortrage immer an einem großen
Haufen vergeblich geweſen.

Meine Geliebteſten! Drange uns doch
die heutige Vorſtellung ſo durchs Herz, daß
wir Alle fur Uns, und fur ſo empfindlich
Nothleidende, der Barmherzigkeit GOttes in
die Arme fielen, und daß nun keines, keines

weiter
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weriter die. Gottliche Rache reizte, ihre Hand

Tag und Nacht auf ihm ſchwer werden zu laſ—
ſen! Laſſet uns Herzen und Hande zu dent
GOTT, der ſich als Vater und Huter ſeiner
Menſchen nicht laugnen kann, um den Bey
ſtand ſeines guten Geiſtes aufheben, in einem
andachtigen Vater unſer ec.

Tert,
das Sonntagsevangelium.

NMatth. 22. v. 34 2 46.

—a aber die Pharifaer horten, daß
ZEſus den Sadducaern das Maul ge
ſtopft hatte, verſammleten ſie ſich. Und
einer unter ihnen, ein Schriftgelehrter,
verſuchte ihn und ſprach: Meiſter, wel
ches iſt das vornehinſte Gebot im Ge—

ſetz! JEſus aber ſprach zu ihm: Du
ſolt lieben GOtt deinen HErrn von gan
zem Herzen, von ganzer Sele, und von
ganzem Gemuthe. Dieß iſt das vornehm
ſte und großte Gebot. Das andre aber
iſt dem gleich: Du ſolt deinen Nach—

Ap ſten
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ſten lieben als dich ſelbſt. In dieſen
zweyen Geboten hanget das ganze Ge
ſetz und die Propheten. Da nun die
Phariſaer bey einander waren, fragte
ſie ZEſus und ſprach: Wie dunket euch
um Chriſto? Weß Sohn iſt er? Sie
ſprachen: Davids. Er ſprach zu ihnen:
ie nennet ihn denn David im Geiſt
einen HErrn? da er ſaget: Der HErr
hat geſagt zu meinem HErrn: Getze
dich zu meiner Rechten, biß daß ich lege
deine Feinde zum Schemel deiner Fuße.

So num David ihn einen HErrn nen
net, wie iſt er dem ſein. Sohn? Und
niemand konte ihm ein Wort antworten,
und durfte auch niemand von dem Tage

an hinfort ihn fragen.
Wir bemerken nach dieſen Terteswortent

Die Hand der Oberherrſchaft
EOttes zur allerdemuthigſten

Verehrung.Furs erſte, in dem Nachdrucke, den Er
ſeinem Geſetze geben kann;

Zweytens, in der Lenkung der Schickſale
nach ſeiner evangeliſchen Offenba—

trung. O
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Odu, der du machtig biſt, uns zu erbauen!
Menſchenfreund! HErr JEſu! Laß uns nicht,
und thue deine gnadige Hand nicht von uns ab,

GoOtt unſer Heil! Amen.

ie rechte Hand GOttes, zu welcher
der Gottmenſch, nach dem erwahnten prophe—

tiſchen Ausſpruche, erhdhet worden, das iſt,
die allgegenwartig wirkende, alles vermogende,

alles reggrende Herrſchaft GOttes, auf ſinn
biloliche Weiſe vorgeſtellet, die erwagen wir
alſo erſt in Anſehung des unermeßlichen
Nachdruckes, den Er ſeinen Geſetzen
geben kauſn.

Hier war gerade die Frage, die JEſus be
autwortete, uber das vornehmſte Gebot
im Geſetze. Und weun er dann zu bedenken
gab: Liebe zu GOtt uber alle Dinge ſey
das großte, und Forderung der Nachſten—

liebe, als gegen ſich ſelbſt, ſey dem gleich:
fuhrte er nicht dadurch auf denſelben Nacha

druck, daß er zuforderſt diß bezeugte: Du
ſolt lieben GOtt deinen HErrn, der in
dem hochſten Verſtande dein HErr, dein Ei—

genthumsherr, dein Beherrſcher iſt; in deſſen
Handen dein Gluck und Ungluck, dein Leben

nud Tod ſtehet? Wer erinnert ſich dabey
 nicht
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J nicht, mit welcher ehrfurchtswurdigen Feier—
J lichkeit der GOtt Meßias bey der großen Ge

ſetzgebung, auf dem mit Feuer brennenden

i

99

J bin der HERR; und wie das gewaltigenj Wort in der Schiift zu vielen malen wieder

in bohlet werde: Sie ſollen erfahren, daßuh Jch der HErr bin? Der gottliche Lehrer,
J der auf das bindigſte gegen die Sadducaer be—

vſun bauptete, daß die Menſchen zur Ewfeit ge
1

ran
aln horen, that eben hiermit uberfuhrend dar,

ſn
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GOtt wiſſe gewiß uber das Anſehen ſeiner
h Vorſchriften auch Aach dem Tode zu halten.

bul Und daß er nicht ſelten ſchon in der Zeit das*4 Gute belohne, und das Boſe ahnde, dieß ge—

J t ſtunden ſeine Widerſacher ſelbſt zu.. Nur hin—
J derte ſie und die, welche von den Phariſaernu waren, der unbiegſame Sinn, und die Falſcha.
nin heit des Herzens, daß ſie das nicht mit leben
u4 diger fruchtbarer Erkenntniß glaubten: es ſey
J

ja GO TT noch Richter auf Erden.E
Pſ. 58, 12. Sie wurden ſonſt dem Unglau
ben und Sundendienſte entiſaget, ſie wurden

jul den heiligen GOtt nicht zu den Zeichen ſeines
—B rachenden Armes genothiget haben, in welchen

J allen
J der von ihnen verſchmahet gewordne JEſus
u

ſchon an dem ſchrecklichen Untergange des an
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allen Orten geangſteten und eingeaſcherten Je—

ruſalems zeigte, er ſey der HErr, er, der
verordnete Weltrichter, ſitze zur Rechten der

Kraft. Matth. 26, 64.
Sehet den Nachdruck der Geſetze GOt—

tes im Gewiſſen? Und nehmet ihn zugleich
an den Gerichten wahr, die ſeine Gerech—
tigkeit ausubet! Beydes zur fußfalligſten Ver—
ehrung einer ſo unbeſchrankten Hand!

Wennu der, vor dem der Erdkreiß zittert,
rim Gewiſſen redet, donnert; weun er die
Kraft ſeines Sele und Geiſt, Mark und Bein
ſcheidenden Wortes, die Vollkommenheit,
Klarheit, Scharfe, Drohungen ſeines Sitten—

geſetzes ſpuren laßt: da wird der ins Herz
gepflanzte Zeuge rege; aller Mund wird
verſtopft; niemand kann dem unendlich
Erhabenen Ein Wort, niemand auf tauſend
nur Eines antworten. Welche Macht eines
weltlichen Geſetzgebers vermag dieß, daß ſie

das auſſer ihrem Gebiete liegende Gewiſſen
mit unabhangigem Rechte beherrſchen, und es

das empfinden laſſen konnte: das Feuer,
wenn es durch meinen Zorn gegen die

Uebertreter angegangen iſt, brennet biß in
die unterſte Holle? 5 B. Moſ. 32, 22.

Aeußre Unfalle konnen die Falge haben, daß

aul ſich



14
ſich der Schmerz, wegen des genauen Bandes
dver Sele mit ibrem Korper, in die geiſtigeun
Empfindungen ziehe. Jndeß konnen ſie deoch
den unmateriellen Geiſt nicht unmittelbar be—

ruhren. Aber GOtt kann in die Sele
wirken. Er darf einen Blitz beſchamender
Ueberzeugungen entſtehen laſſen; ſo heulet der
erſchutterte Sunder vor Unruhe ſeines Her—

zens. Die durchlauterte Rede des HErrp,
die ſich als einen Richter der Gedanken uud
Sinne des Herzens beweiſet, wird die nicht
oſters manchem, der es nicht gemeynet, oder

der das Gemuthe nur an irdiſche Frohlichkei
ten gewohnet hatte, zu einem Feuer in den
Gebeinen? Mogen wir denn wohl zweifeln,
gel. Fr. daß der GOtt, der im Regimente
ſitzet, ſeine Hand bey auſſerordentlich betrub
lichen Eraugniſſen beſonders habe, vieler, vie—

ler Menſchen Gewiſſen aufzuwecken, und da-
durch das Andeuken langſt entfallener Verſun
digungen zu reuvollen. Bewegungen in ihnen

zu erneuren?Die armen Sterblichen wollen oft von

wohlverdienten Strafen der Sunden nichts
wiſſen, noch horen. Die Gerichte GOttes
ſind von den Weltgeſinnten ferne. Was ihn
nen, oder. gar. ganzen Orten. Widriges begeg-

net,
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net, das ſind in ihren Augen Fatalitaten, die
ſo von ohngefehr kamen, und die ſie einem
blinden Schickſale blind zuſchreiben. So ver
geſſen iſt dey ihnen das Wort: Jſt auch ein
Ungluck in der Stadt, das der HErr
nicht thue? Amos Z, 6. Und io leicht ſchla—
gen ſie ſich das aus dem Sinne, daß der All—
ſehende, der GOtt des Gerichts, die nicht
bußfertig abgethanen Sunden ſchon heim—

ſuchen werde, wenn ſeine Zeit heimzuſu—
chen kommt. 2B. Moſ. z2, 34. Hier zeiget
es aber nun GOtt zuweilen ſo augenſcheinlich,

wenn er die Miſſethat eines ganzen Volks,
als einer moraliſchen Perſon, nach erfullteni
Maaſe auf einmal zuſammen nimmt, und
maunches Feuer, welches langſt gleichſam un

ter der Aſche geglimmet hatte, im dritten und
vierten Glied, in lodernde Flammen ausſchla
gen lat: Er ſey der HErr. Die Hart—
herzigſten ſelbſt muſſen es merken. Sie muſ

ſen geſtehen: Das iſt GOttes Finger!
Die feſteſten, prachtigſten Hauſer und Ge

wolbe widerſtehen nicht nur der Gluth nicht.

Sie nahren ſie. Und zum Zeichen, daß hier
eine hohere Hand, als Unterurſachen, walte:

ſo muß unter hundert und mehrern ausbren—

nenden ſteinernen Gebauden wenigſtens Eins
ſtehen
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ſtehen bleiben; ſo muſſen baufallige holzerne

Hutten ubrig bleiben. Aller Rath; alle An—
ſtalt bey hellem Tage; alle Gegenwart vieler
tauſend Einwohner; alle Hulfe herbeyeilen—

der Nachbarn; Spritzen die Menge; Nieder—
reiſſen der Hauſer; Anſtellung der Arbeiter;
alles muß fruchtloß, alles umſonſt ſeyn. Ge
ſchahe nicht des HErrn Wort vormals von
ſolchen Umſtanden: Jch will meine Hand wi
der dich, das Gebirge Säir, augsſtrecken; ich
will deine Stadte dde machen, daß du ſolt

erfahren, daß ich der HERR bin?
Heſek. Z5, 4. O alleinige, unentlehnte, den
Elementen gebietende Macht deß, dem alles
zu Gebote ſtehen muß! Wer kann deiner
Hand entgehen, wenn du ſtrafen wilſt?

Man wurde eine unverantwortliche Miß

deutung begehen, und man muſte ganz auſſer

Acht gelaſſen haben, was unſer JEſus dort
ſaget: Meynet ihr, daß jene von einem
Thurme Erſchlagene vor allen Menſchen,
die zu Jeruſalem wohnen, ſchuldig ge-
weſen ſeyn; Jch ſage nein! ſondern wo
ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle alſo
umkommen. Luc. 13, 4. das mußte man
in eine unerhorte Vergeſſenheit begraben ha
ben, wenn man von den Einwohnern  kinr

gan



ganzen, zumal volkreichen, in Ruinen ge—
ſunknen Stadt ohne Ausnahme und Unter—
ſcheid urtheilen wollte, daß ſie das ſchwere Ge
richte uber ihren Ort gebracht hatten. GOtt
wird ſchon unter den auf Einen Tag Hulfloß—
gewordnen und Verarmten ſeine Kinder und
manches gelauterte feine Gold kennen. Wer
ſind wir auch, daß wir betrubte, fremde Per—
ſonen, denen man vorhin, in Anſehung ihrer
Drangſal, eine gewiſſe Scheu und Ehrerbie—

tung ſchuldig iſt, richten ſolltn? Wir haben
in Anſehung der Prufung gnug mit uns ſelbſt
zu thun. Wir haben zu erwagen, wie ehe
mals, als der Eifer des HErrn ein Feuer in
Jakob, das umher verzehrte, angeſtecket hatte,

wie da ein Jeremias die Gedanken der ge—
beugten Selbſterkenntniß ausdruckte: Meine
ſchweren Sunden, (ich bekummere mich
nicht bloß uns unzeitig um andre; ich werfe
Blicke einer unparteylichen Selbſtbeurtheilung
auf das eigne Herz und Betragen; meine Ab—
weichungen, meine unglucklichen Verirrungen,)

meine ſchweren Gunden ſind durch ſeine
Strafe erwachet. Klagl. J, 14. Trift die
Ruthe GOttes Einen Ort: o kein Zweifel!?
es ſollen ſich alle andre, zur Verbeſſerung des
Herzens, des Wandels, der Lebensart und
der Sittlichkeit daran ſpiegeln.

B Das



Das duiſen wir unterdeſſen nicht verken—
nen, M. Z. wie groß der Zorn des HErrn
Zebaoth da geweſen ieyn muſſe, daß, obſchon
gewiß viele ringend gebetet, obſchon die treuen

Prieſier, des HEurn Diener, weinend und
flehend weiden gerufen haben: HErr! ſchoue
deines Volkes, laß dein Erbtheil nicht zu
Schauden werden, dag doch GOtt kein Herz
mehr zu dem armen im Gauzen betrachteten
Orte hatte. Dus durfen wir nicht verkennen,
was ſur Veiſchuldungen inſonderheit der ge—
rechteſte Konig dadurch, wenn er eine Stadt

anzundet, ruge. Zeiget er nicht in ſeiner
furchterlichen Wiedervergeltung, er ſey es, der
ſeinem Geſetze den fuhlbarſten Nachdruck giebt;

der den erloſchnen Religionseifer, der den
Kaltſinn gegen ſeinen Gnadenruf, der die
Brunſt ſchnoder uund eitler Luſte, der die Flam—

men der Zwietracht, und der vornehmlich die
Entweihungen ſeines Ruhetages durch Feuer
beſtrafet? Sollte wohl uuſerm Andenken das

Wort entſunken ſeyn: Werdet ihr mich
nicht horen, daß ihr den Sabbathtag
heiliget, und keine Laſt traget durch die
Thore zu Jeruſalem ein, am Sabbath—
tage: ſo will ich ein Feuer unter ihren
Thoren anſtecken, das die Hauſer zu

Jeruſa
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Jeruſalem verzehren, und nicht geloſchet
werden ſoll? Jer. 17, 27. Es iſt ja ein

5augenfallendes Zeichen der Zeit, daß der

D

große Heriſcher des Erdbodens ſo vielen Orten
Deutſchlands in dieſem Jahre die rauchenden
Brandſtatten zu Predigern gemacht, und an—
dern zum Warnungsſpiegel geſetzet hat. Viel—
leicht hatte ſeine Rechte nicht zu ſo ſcharfen
und heftigen Mitteln gegrifſfen, wenn nicht
hin und wieder der durch die uberhandnehmen—
den gottloſen Sociniſchen Eatze und durch die

ausgeſtreneten blasphemen Vucher erregte,
verbreitete, unterhaltne, die Erkenntuiß des

Sehnes GOttes, ſeine Gottheit und Gnugthu—
ung verlaugnende Unglaube, biß zur wirkli—
chen Jrreligion angewachſen, oder in heidni—
ſchen Aberglauben ubergegangen ware, und
das profaneſte Weſen nach ſich gezogen hatte.
Die Aufrechthaltung der Geſetze des wah—

ren einigen GOttes iſt allemal, wenn er ſo
qrauſenvolle Begebenheiten verhungt, ein
Hanptzweck. Man ſoll das ewige Ange ſei—

nes Schopfers und Oberherrn ſcheuen, man
ſoll deſſen durchgehends weiſe, heilige, billi—

ge, wohlthatige Gebote unweigerlich beobach—

ten, man ſoll ihn von ganzem Herzen, und

von ganzer Sele und aus allen Kraften

B 2 lieben
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lieben lernen. Das Leiden nun, ſelbſt das
ſtrengſte Leiden, das er zuſchicket, ſoll denen,
die es betrift, und nicht weniger denjenigen,
die es ſehen und horen, eine Frage GOttes
an ſie ſeyn: Liebet ihr mich, und liebet ihr
mich vor allem? So, daß ihr mir nichts in
eurer Liebe vorziehet? Habt ihr mich lieber,
als eure Gemachlichkeit, als eure Wohnungen,
als eure Schatze und Vorrathe? Verlaugnet
ihr aus Liebe zu mir die Hoffart, und den
ſundlichen Pracht? Hutet ihr euch, aus ſol—
cher Liebe, vor der Anhangigkeit an dem un

gewiſſen Reichthum, der ſo leicht ſchmelzen
und im Rauch aufgehen kann? Verſchmahet
und meidet ihr aus ſolcher Liebe, was Miß
brauch der Kreatur GOttes, was nur Eitelkeit
iſt, und neugierige Augen weidet? Fliehet ihr,
aus ſolcher Liebe, alles, was Ungerechtigkeit,
was Unreinigkeit, was liebloſe Harte gegen

die Armen iſt? Du ſolt lieben GOtt deie
nen HErrn, von ganzem Herzen und
Gemutrhe, und deinen Nachſten als dich
ſelbſt. An dieſen zweyen Geboten, ſagte
JEſus hanget das ganze Geſetz und die
Propheten. Und er ſaget es beſonders, wo
er Feuerungluck entſtehen laſſet. Hier ſtellet
er den Heldenmuth der Liebe gegen GOtt, der

das
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das bezeuget, HErr! wenn ich nur dich
habe, nnd die Aufrichtigkeit einer zarten, dem

Bilde GOttes ahnlichen Meuſchenliebe auf die
Probe; einer Liebe, die ſich in den Gedanken
in die Stelle der Unglucklichen ſetzet; die ihre
Fahigkeiten, moglichſt zu rathen und zu helfen,
aufſuchet; die den kargen Sinn und Eigennutz
verabſcheuet; die die Hungrigen ſpeiſei; die
Durſtigen tranket; die Nackten kleidet; die
der Betheurung des treueſten Zeugen nicht ver—

gißt: Warlich! ich ſage euch: was ihr
gethan habt, Einen unter dieſen meinen
geringſten Brudern, das habt ihr mir
gethan. Matth. 25, 40.

Aber Selen! Der Grund dazu muß doch
in der Unterwurfigkeit der Buße gegen GOtt,
er muß, nathdem das Geſetz ſein Amt gethau
hat, in einem durch das ſelige Evangelium er—
zeugten Glauben an den eingebohrnen Sohn
geleget werden; im Glauben, der das Herz
zu der Gewißheit leitet, GOtt zurnet nicht
mit mir; der die unendliche Liebe GzOttes in
Chriſto ergreifet, als vaterliche Liebe des
Wohlgefallens auch unter der Zuchtigung keu

net, und eine brunſtige, folgſame Gegenliebe

erwecket. Das iſt denn die Liebe zu GOtt,
baß wir ſeine Gebote halten, und ſeine

B3 Ge
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Gebote ſind nicht ſchwer. 1Joh. 5, 3. Es
iſt eine Liebe, die nicht, wie die heuchleriſche,
bloß in guten Tagen ſich reget; nein! die
ſelbſt uber Gefahren, Widerwartigkeiten und

Einbuſſe triumphiret.
Hatte ich etwa einige der bedrangten Ge

raer zu meinen Zuhorein: o wie lonnte ich
anders, als ſie aus beyleidsvollem Gemuthe

eriunern, nicht ſo an dem Elende zu hangen,
daß ihnen dadurch das Vertrauen auf ihren
GDtt geraubet wurde? wie anders, als ſie in
dem HErrn vermahnen, das mit ſiiller Sele
zu bedenken, wie heilig und weiſe die Regie—

rung ihres GOttes ſey, und wie, wenn man
auch alles Dinges ein Ende ſiehet, doch GOi

tes Geſetz wahre? Jch bitte ſie, (hier mochte
mir das Herz vor Wehmuth uber dieſe Au men,

renen um Troſt ſehr bange iſt, brechen,) ich
biite ſie zu beherzigen, daß die rechte Hand
des HErrn alles ändern konne, und mit
den Worten Heſea ſich zu ermuutern:
Kommt, wir wollen wieder zum HErrn;
denn Er, Er hat uns zerriſſen; Er wird
uns auch heilen; Er hat uns geſchlagen;
Er wird uns auch verbinden. Kap. 6, 1.
Ich beſchwore ſie GOtt, GOtt in Chri
ſto, GOtt, ihr weſentliches hochſtes Gut,

das
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das ihnen, bey ſtandhaftem Glauben, keine
Trubſal, keine Angft, keine Gefahrlichkeit ent
ziehen kann, mit uberwiegender unabwendi—

ger und lauterer Neigung zu lieben. Waren
inſonderheit aus ihrer Anzahl jugendliche Ge—
muther zugegen, die ein Großes ſo fruhe er—
fahren haben, hier konnte ich mich nicht ent—
halten, aus den mehr angezognen Klagliedern
vorzuſtellen: es ſeh ein koſtlich Ding ei
nem Manne, daß er das Joch in ſeiner
Jugend trage, und daß er zeitig einſehe, wie
alles in der Welt nichtig ſey; kuſtlich, daß

ein Verlaßner gedultig ſey, wenn ihn et
was uberfat, und ſeinen Mund in den
Staub ſtecke und der Hoſnung erwarte.
Kap. 3, 17.

Aber Amt und Gewiſſen fordern mich doch,
bey dieſen Zeituniſtanden, vorzuglich auf,
unſrer Stadt und Gemeine das beweglichſt zu—

zurufen: Jache auf! Altenburg! Wa—
che auf! O fkurchtet und liebet doch GOtt!
Gebt ihm die Ehre! Haltet ſeine Gebete! Und

damit ihr das lonnet: Laſſet der Kraft der
Guade Raum! Kuſſet den Sohn im Glauben,
daß er nicht zurne, und ihr nicht umkommet
auf. dem Wege! Denn ſein Zorn wird bald an—

brennen. Wie wird uns, Freunde in JE—

B 4 ſu!
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ſu! wenn wir ernſthafte, gottesfurchtige Be
trachtungen auf den ſittlichen Zuſtand vieler
unter uns richten? Konnen wir uns enthalten,
mit dem Propheten auszubrechen: Ach! daß
wir Waſſers genug hatten in unſern Haup—
tern, und unſre Augen Thranenquellen waren,
daß wir Tag und Nacht denſelben Verfall be—

weinen mochten. Meine Zuhorer! Wenn
ich an die erſchrecklichen Aergerniſſe, an die

Ueppigkeiten, Unzuchtslaſter, ehebrecheriſchen
Greuel unter unſerm Volke, an die unſagliche
Verachtung der offentlichen Gottesdienſte des
HErrn, an die Schandung des gerade zu wol—
luſtigen Vergnugungen am meiſten gemiß—
brauchten Sonntags gedenke: o wie ſchreyet
denen, die ſich getroffen finden, nicht mein
Mund allein, auch das Jnnerſte meines Her—
zens, das Blut ſelbſt in meinen Adern zu:
Um Gottes und eures Heils willen, verurſa—
chet doch nicht weiter, daß der HERR uber
euch klagen muſſe: Jch kehrte etliche um,
wie GOtt Sodom und Gomorrha um
kehrte, daß ihr waret wie ein Brand,
der aus dem Feuer geriſſen wird; noch
bekehrtet ihr euch nicht zu mir, ſpricht
der HErr. Amos 4, 11. Ach! beuget Hera
zen und Knie in unverfalſchter Herzensund

Lebens
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Lebensaunderung vor dem GOtt, der euch an—
noch warnen, annoch zur Buße einladen laßt,
vor dem verherrlichten Erloſer, der ſich noch
mit Blicken des Erbarmens nach euch umſie—

het, daß ihr nicht als Feinde zum Sche
mel ſeiner Fuſſe gelenet werden mochtet!

Wo werden ſich jezt die Mitglieder der Ge—

meine JEſu in Gera zur Vermehrung ſeiner
heiligen Rechte verſammlen? Heute vor acht

Tagen ſtunden ihre Kirchen noch. Nun iſt
keine einzige in ihren Ringmauern mehr. Se—
het! Noch behutet uns der GOtt der Gedult.
Noch ſtehen, noch erſchallen unſre Tempel von
ſeinen Lebensworten, und von ſeinem Lobe.
O wer errothet nicht, der die Pflicht hintanſe—

zen wollte: Jch halte mich, HERR!
zu deinem Altare, da man horet die
Stimme des Dankens, und da man
prediget alle deine Wunder; HErr! ich
habe lieb die Statte deines Hauſes, und
den Ort, da deine Ehre wohnet. Pſ.2b6, 6.
Aber wer konnte auch GOTT lieben: wer
konute ein Chriſt ſeyn, der wurdige Fruchte
des gepredigten Wortes zu bringen verfehlte?

Wer das Geſetz ſeines GOttes gerne horet,
und zu ſeiner Richtſchnur nimmt; dem wird
es nicht entgegen ſeyn, wenn ich beſonders

B5 der
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der Jugend ernſtlich zurede, ſich unter die
gewaltige Hand GOttes zu demuthigen,
daß er ſie zu ſeiner Zeit erhohe. 1Peir. 5.

v. 6. unter die gewaltige Hand GOttes;
alſo ja nicht von den Sklaven zugelloſer Lei—
denſchaften zu ſeyn, die durch Luſte in Jrr—
thum ſich verderben; ja nicht von den Ausge—
arteten zu ſeyn, die der Geiſt des HErrn in
Abbildung des Charakters der letzten greulichen

Zeiten, als den Lleltern und Obern Ungehor—
ſame, und damit GOttes Ordnung ſelbſt Wi
derſtrebende, bezeichnet; wenn ich ferner die
Gottesfurchtigen unter uns, ſich mit Glauben

und Gebete vor dem Riß zu ſtellen, und exem
plariſch vorzulenchten, erwecke; aber dabey
auch die Gewiſſen derer ruhre, die ſich noch
manche unerkannte Sunde in der vergangli—
chen Luſt der Welt erlauben. Wir wollen
hente die eckle und dornigte Materie vom
Theater nicht beruhren. Aber das werden
chriſtliche Zuhorer ihrem ſie herzlich liebenden

Selſorger nicht verargen, weun er zu ihrer
Ueberlegung giebt, ob das wohl die Zeit war,
Schauſpiele zu beſuchen, da alle Zeichen da
wanen, daß ein benachbarter Ort in Glut und

Flanmen ſtunde. Das wird mir vergonnet
ſeyn, ihr auf meine Sele gebundnen Se

len!
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len! das Nothige zu ſagen, daß ich meine
Sele errette, und, ſo ſehnlich ich wunſche, daß
keine eizige verlohren gehe, alle und jede an
die Hand der Herrſchaft GOttes ſo zu errnnern,

daß ſie uns troſtlich werde, daß wir freudig
hoffen konnen, dieſelbe Hand in der Hohe wer—
de uns auf ebener Bahn zur Giuckſeligken die

ſes und vornehmlich jenes Lebens leiten; ſie
werde uns ferner um der heiligſten Wunden
JEſu willen beſchirmen, wie wir gleich zu An—
fauge dieſes Jahres ein Denkmal davon wa—
ren, und Feuer und andere aufreibende Pla—
gen von unſrer Stadt, als einer ous Gnaden
beſuchten und unverlaßnen Stadt, durch mach—
tigſte Bedeckung abwenden.

Sollte uns denn das nicht zweytens nech,
v Volk des Eigenthums des HErrn! o Scha—
fe ſeiner Hand! ein befriedigender Gegenſtand

ſtiller Betrachtungen ſeyn, wie eben die
Hand GOttes und Chriſti in Lenkung
der Schickſale, nach den evangeliſchen
Offenbarungen mit demuthiger Zuver—
ſicht verehret werden ſolle? Gewiß! de—
nen die GOtt lieben, ſmuſſen alle Dinge,
auch das großte Kreuz, zum Beſten dienen
und mitwirken. Rom. 8, 28.

Die
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Die Offenbarung auf Sinai ſelbſt machte
Jhn, den lebendigen Jehopah, den Men—
ſchen, nach manchen ſchon vorher gegangnen

gnadigen Eroſſaungen, als den HErrn ih
ren GOtt bekannt, dem ſie die hochſte Liebe

widmen ſolten. Als ihren GOTC, der,
wenn ſie ſeinen Bundesanweiſungen uachkom—

men, uud ſeinen Willen befolgen wurden, ſich
vaterlich geſinnt beweiſen wollte, ſeine Macht
wurde ihr Schutz, ſeine Gerechtigkeit ihre
Starke, ſeine Wahrheit ihr Licht, ſeine Gna
de ihr Leben ſeyn, und alles, was er ſey, al—
les, was er habe, ſolte ihnen auf Zeit und
Ewigleit zu einem ſeligen Gebrauche ſtehen.
Durch den Geiſt der Weiſſagung klarte ſich
nachher die allertheuerſte Grundlehre von Chri

ſto, in welchem alle GOttes Verheiſſungen Ja

und Amen ſind, immer heller auf. Man
lernte vollſtandiger einſehen, wie getroſt der

Glaube die ganze Sache des Heils, und der
Fuhrungen der Menſchen in die Hande dieſes
vollkommenſten Mittlers befehlen konne. Auf
das Morgenroth folgte dann in den neuteſta—

mentiſchen Tagen die volle Klarheit. Der
Chriſt konnte erleuchtet wiſſen, und weiß es
Goitlob! noch, daß der Sohn der Liebe,
zu welchem der HErr ſprach, ſetze dich

zu
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zu meiner Rechten, nach vollendetem Lei—
denskampfe, und Werke der Verſohnung, den
Thron der Muajeſtat in ſeiner vertlarten
Menſchheit beſtiegen habe; daß er uber alles
mit ſeinem hochſten Vater herrſche; aller
Schickſale wiege und lenke; und im Reiche
der Macht und der Gnaden ſolche Einrichtun—
gen treffe, wie ſie denen, die ihm anhangen,
und der Kirche, die er als ſeinen Augapfel lie—
bet, am erſprießlichſten ſeyn. Welcher iſt

zur Rechten, GOttes und vertritt uns!
Wie unausdenklich Vieles hat dieß Wort des
Glaubens zur Beruhigung und Erquickung
auf ſich! Rom. 8, Z3.

Als unſer HErr JEſus den Saddu
caern das Maul ſtopfte, fuhrte er ihnen
eine der denkwurdigſten Offenbarungen GOt
tes im A. B. zu Gemuthe. Der unerſchaffne
Engel des Bundes, der von Jſrael ſprach:
Jch habe geſehen das Elend meines Vol
kes, ich habe ihr Leid erkannt, und bin
hernieder gefahren, erſchien dem Moſes in
einer Flamme aus dem Buſche. der mit
Feuer brannte, und duoch nicht verzehret

ward. 2B. Moſ. 3, 2. Seine Allmachts—
hand hielte hier die Kraft des Feuers zuruck,
eine Materie auch nur zu verſengen, die es

ſonſt
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ſonſi aufloßet; ohne Zweifel, die reine menſch—

liche Natur unſers Erloſers, wie ſie von dem
GSlanze ſeiner Gottheit durchdrungen, und
doch davon im Geringſten nicht verſehret wer—
den ſellte, ſeinem glaubigen Verehrer und de—
uen, die deſſen Glanben nachfolgen, zu einer
unſchandar lieblichen Aufrichtung vorzuſtellen,
da alles unſer Heil, aller unſer Troſt fich auf

das Geheimniß grundet, daß GOtt Menſch
geworden iſt. Das war ja gewiß uber alle
Maſſen und unvergleichlich mehr, als wenn
jener Romer bey dem Feuer rief: O ihr mei—

ne Freunde! Auch hier iſt GOtt. Der große
Prophet ſelbſt legte die zu Moſe geſprochnen
gottlichen Worte vortreflichſt aus: Jch bin
der GOTD deines Vaters, Abraham,
der GOtt Jſaac, und der GOtt Jacob.
Dieſe Erzvater waren, als das der HERR
ſprach, lange todt. Nun was lehret JEſus
daraus ſchlieſſen, da GOtt nicht ein GOtt
der Todten, ſondern der Lebendigen iſt,
und ſeine Todten, deren ſeligſtes Gut er iſt
und bleibet, Jhm alle leben: ſo muß folgen:
ihre Sele iſt nicht zerſtoret; ſie lebet; ent—
Ileidet von Schwachheit und Sunden, entla—-
den von allem Ungemach, in der anſchauenden

Erkenntniß und Theilhabung ihres GOttes:

es
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es muß ſolgen: ihre Leichname ſollen auch
leben; ſie ſellen aus der Verweſung aufgerich—

tet, und mit Glanze und Herrlichkeit als Tem
pel GOutes erſullet werden.

Lernet hier Geliebteſte! wie die Hoff—
nung eines zukünftigen Lebens allen Jam—
mer des gegenwartigen lindein und verſuſſen
ſolle! Lernet, wie die wundervolle gottliche
Lenkung der Schickſale, und der Liebes—
zweck GOttes bey allem Schmerz und
Kummer der Seinen, auch auf den rauhe—
ſten Wegen, in den dunkelſten Fuhrungen,
dort in ewig heiterm Lichte offenbar, und ſeine
Gnadenhand dafur mit reineſier Wonne erho—
het werden ſolle!

War eure Bekummerniß und Noth noch ſo

groß; euer Anliegen noch ſo druckend; iſt
denn die Hand GOttes nun ſo kur  ge

nueeeworden, daß ſie nicht helfen konnte? die
Hand GOttes, die uber den Tod ſeſb?

t zurfrohlichſten Unſterblichleit fuhren kann und
will? Wolten ja Gedanken des Schwermuths
ſich regen: hat denn GOtt vergeſſen gnarig
zu ſeyn? hat er ſeine Barmherzigkeit vor Zorn

verſchloſſen? Hat die Verheißung ein Ende?
Mein GOtt, warum haſt du uns das ge
than: o konnte hier niemand unſerm Er—

loſer
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n Hand auf den Mund! Nur das iagen ſie:

uß
Furwahr! du biſt ein. verborgner GOtt,
aber auch du GOtt Jſrael, der geiland.u Jeſ. 45, 15. Das eiklare fie ſich ninn den da

Ji ahf. vidiſchen Worten,'die. wWir neulich erwogen:

raſ
gurn Jch will ſchweigen:! und meinen Mund
it nicht aufthun; du HErrl häſt eß gelhan.

W yſ. 39, 10. AJ Wie iſt es? Erholet ſich nicht ener Muth,
17u
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uaul Traurige zu Zion! Schlieſſet hr nicht dara

aus, ein ſo machtiger und gnadiger HErr,
a

als unſer GOtt iſt, werde die, welche ihmo..e
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tan treu zu dienen ringen, gewiß nicht verlaſſen,
vielweniger in ihrer Noth verlaſſen, und am
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allerwenigſten in ihrer dringendſten Noth Herz

nn und Hand von ihnen abwenden? Gewinnet
ĩ—n ihr nicht Vertrauen zu dieſer Hand, die hel—

Tbrun fen und erretten, und der etwa Boſes hereiten
an den ruchloſen Brut des Satans ſchon ſteuren
JIII kaun, daß ihr euch nicht ſelbſt uüter einander
u vergeblich Angſt machet, und nicht vom Schre
J ken betaubet werdet? Eolten nicht die From

machtigen betrubten Gera daher urtheilen
konnen: es werde ihnen nicht zu ſchwer, das

Eigen
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Eigenthumsrecht GOttes an ſie und das Jhri
ge vollig zu genehmigen; nicht zu ſchwer, ſich

zufrieden in ſeine Hande zu geben, und noch
mehr, auch wie ein Hiob bey allem Verluſte
des Zeitlichen, (das oft eine Hinderniß an Er—
langung der ewigen Guter iſt,) und wie die
Manner im feurigen Ofen, GOtt zu loben,
eben darum, weil ſie eine beſſere und bleiben—
de Habe, hier ſchon an dem guten Theile, das

nicht von ihnen genommen werden ſoll, und
vornehmlich an ihrer koſtbarſten Beylage im
Himmel haben? Hebr. 10, 34. O daß ihr
Glaube durch das Gewolke, das die Sterblich—
keit umigiebt, dorthin durchſchauete, wo Freu—
de die Fulle und liebliches Weſen zur Rechten
GOttes ewig iſt! Daß ſie auch in Anſehung
ihrer verſchutteten Leichen bemerken mochten,

wo ſie nur Vereinigte mit GOtt waren, wie
ſie GOtt freudigſt leben, friſch und herrlich
dereinſt durch GOtt grunen, und ſeinen hier
unbegreiflichen Rath anbeten werden? Aber
konnte dieſer ganzen Betrachtung noch ein Zu

ruf angemeßner ſeyn, als: Guchet was
droben iſt? Jhr ſehet die muhſelige Vergang
lichkeit; ihr durchlebet eure Prufungstage auf
einer Erde, die einmal verbrennen wird. Wird
euch nicht ein Wort, das von lauter Liebe

C GOt
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GOttes quillet, und das nicht vergehet,

wird euch nicht eine Religion, die euch zu un
wandelbaren Gutern fuhret, unendlich wich—

tig? Woltet ihr euch nicht der GOttes Ezna
de freuen, die alleine feſt ſtehet, und von den
ihrem Bundesgott in der Liebe Treuen nicht

weichen ſoll. Auf! Suchet was droben
iſt, da Chriſtus iſt ſitzend zur Rechten
GOttes. Kol, 3, 1.

Gewiß, die rechte Hand ſeiner Gerech
tigkeit, durch welche er ſtarket, hilft, erhalt;
Jeſ. a1, 10. die Hand, aus welcher der ge
treueſte Hirte und Biſchof der Selen ſeine
Schafe ſich nicht reiſſen laßt; Joh. 10, 28.
die offne, alles mit Wohlgefallen ſattigende
Hand, die ſegnende, Herzenlenkende Hand
GoOttes, die das Große nicht verſaget, wird
auch zum Kleinern Rath finden. Wie annehm
lich lautet davon die Verſicherung: Die
Volker um euch her ſollen erfahren, daß
ich der HErr bin, der da bauet was zer
riſſen iſt, und pflanzet, was vorher ode
war; Jch, der HErr ſage es, und thue
es auch! Ezech. 36, 36. Und die auserwahl
te Redart, die Nehemias zur Zeit des wider
aus der Aſche ſich empor hebenden Jeruſalenib

brauch
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brauchte: Nach der guten Hand meines
GOttes uber mir! Kap. 2, 8.

O Stadt, die du mit Augſt und Schmer—
zen, wie dort Zion, klageſt, der HEtr hat
mich verlafſfen, der HErr har mein vergeſſen!
Wir wollen dir die Zueigung der Verheiſſung
Jeſ. 49, 15. erbitten helfen, nein! nein!
Jch wil dein nicht vergeſſen; deine Mau.
ren will Jch bauen, ſie ſind immerdar
vor mir; ſiehe in die Hande, (iind das
nicht die ſtarken Hande, die alles Herzeleid
wenden? ſind es nicht die verwundeten, mit
blutigen Ragelmahlen durchgrabnen JEſus
Hande?) ſiehe, in die Hande habe ich
dich gezeichnet. Amen.

Vor der Predigt ward geſungen:

Nimm von uns HErr, du getreuer
Ott c.

Nach der Predigt:

Zion klagt mit Angſt und Schmer
zen 2c.
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